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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

Christfest II: Apokalypse / Offenbarung 7,9–17 

Im Himmel sind Lieder, im Himmel ist Licht! 

 

1. Klangraum des Sonntags 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag verschiebt sich der Fokus vom Ereignis der Geburt des Chris-
tus auf seine Herkunft und Bedeutung. Reihe V (Mt 1,1–17) erzählt die Genesis (1,1!) des Mes-
sias Jesus als Geschichte von Abraham an. Im Tagesevangelium (II, Mt 1,18–25) offenbart der 
Engel dem Josef, dass die Schwangerschaft Mariens vom heiligen Geist gewirkt ist. Die alt-
testamentliche Lesung (IV) nennt die Prophezeiung aus Jes 7, deren Erfüllung der Engel dem 
Josef ansagt. In Reihe I mit dem Anfang des Römerbriefs definiert Paulus Herkunft und Bedeu-
tung des Christus Jesus: Sohn Davids nach dem Fleisch, Sohn Gottes nach dem Geist. Die  
VI. Reihe hebt mit 2. Kor 8,9 einen zentralen Aspekt hervor: Er wurde arm um euretwillen, auf 
dass ihr durch seine Armut reich würdet. 

Der Tagespsalm 96 verbindet mit Christfest I: Er fordert auf, Gott vor aller Welt zusammen mit 
der ganzen Schöpfung zu singen und zu loben. Sein Kommen zum Gericht über die Welt ist 
nicht Drohung, sondern Verheißung der Neuschöpfung. 

Friedrich Spees Weihnachtslied „Zu Bethlehem geboren“ und ähnlich auch Paul Gerhardt 
(Tageslieder EG 32 und 39) singen von der Annahme und Aufnahme des Christuskindes in die 
eigene Seele.  

In den Klangraum des zweiten Weihnachtstages bringt die W-Reihe einen eigenen Aspekt:  
Apk 7 beleuchtet mit einem direkten Blick in den Himmel die ewige und für die Erde künftige 
Bedeutung des messianischen Kindes. Was in Bethlehem Kind ist, ist im Himmel das Lamm, 
das auf dem Thron sitzt und das im Geist der Sanftmut, Langmut und Leidensfähigkeit jetzt 
schon im Himmel und bald schon auf Erden regiert. 

 

2. Von der Exegese zur Predigt 

Seit Heinrich Heine in seinem Wintermärchen 1844 dichtete „Den Himmel überlassen wir den 
Engeln und den Spatzen“ hat sich das Verhältnis von Himmel und Erde im Bewusstsein des 
modernen Menschen umgekehrt: War bis zur Aufklärung weit überwiegend die Erde Jammer-
tal, der Himmel aber Trost und Verheißung, wurde nun die Erde zum durch technisch-
zivilisatorischen Fortschritt zu gewinnenden Lichtraum. Der Himmel aber verlor seinen Glanz: 
seine bergende und erleuchtende, seine Weisheit und Leben spendende Kraft und sein 
Versprechen einer gesegneten Ewigkeit. Das freilich bleibt die Botschaft des neuen 
Testaments, ganz deutlich hier in Apk 7: Im Himmel sind Lieder, im Himmel ist Licht! 

VV 10b und 12 sind als Lieder zu hören. legontes im griechischen Text entspricht unserer 
Kombination aus Doppelpunkt und Anführungszeichen, bedeutet also nicht, wie Luther 
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übersetzt: „und sprachen“, sondern signalisiert: Jetzt kommt der Text! Die Art des Sprechens 
ist durch das jeweils vorhergehende Verb bestimmt: V10a wörtlich: Sie – die versammelten 
Scharen erlöster Menschen – riefen mit großer Stimme, auf Deutsch: sie sangen laut. Weiter 
in V 11b: Nun nehmen die Engel und die Ältesten ihren Gesang auf, bestätigen das Lied der 
Menschenscharen und ehren Gott im lauten Gebet. Auch hier ist mit der gesamten antiken 
Tradition davon auszugehen, dass sakrale Texte, Bekenntnisse, Gebete und Psalmen nicht 
gesprochen, sondern gesungen wurden.  

Im Himmel sind Lieder, im Himmel ist Licht. Im Himmel, der unsere Erde von allen Seiten 
umgibt, wird ewiger Gottesdienst gefeiert. Dort ist schon real, was auf Erden – beginnend mit 
dem Kind in der Bethlehemer Krippe – erst noch alles bestimmende Wirklichkeit werden wird.  

Ein ewig langer Gottesdienst klingt für uns nicht unmittelbar verheißungsvoll. Und doch ist es 
ein fast paradiesisches Bild: Die Gemeinschaft aller Geschöpfe wird geheilt sein. Ihr Zu-
sammenleben wird friedvoll und geordnet sein. In der lebendigen Kraft der Gegenwart Gottes 
wird alles gesegnet sein – so über die Maßen geistvoll und gesegnet, dass diese Fülle im 
Spielen und Loben und Singen sich Raum schaffen muss! 

Die heute 60-jährigen sind nach langem die erste Generation, die nicht im modernen 
Fortschrittsbewusstsein sterben wird, dass ihre Kinder es besser haben werden. Nein, um-
gekehrt: spätestens seit Corona ist dies ins allgemeine Bewusstsein gesunken: Die Be-
dingungen für das Leben auf der Erde werden schwieriger, die Kinder und Enkel werden es 
heißer und schwerer haben. Mit technischem Fortschritt allein lässt sich die Menschheitskrise 
nicht lösen. Es braucht eine Umkehr, einen Sinneswandel, eine Um-Wertung. Als Christen 
werben wir dafür, den Himmel und das Ewige als Bezugspunkt für unser Erdenleben wieder 
hinzuzugewinnen: das himmlische Licht und die himmlischen Lieder. Die Verheißung vom 
Aufgenommen-Werden, von den Tränen, die abgewischt werden, und den Wasserquellen, die 
das Leben erneuern (V 17). 

Die Bezüge zwischen Apk 7 und dem Christfest liegen nicht auf der Hand. Sie zeigen sich bei 
tieferem Hinhören:  

(1) Der Messias auf Erden als Kind in der Futterkrippe: zugleich im Himmel bereits offenbar als 
das Lamm auf dem Thron, das weiden und nähren und leiten und ans Wasser führen und die 
Weinenden trösten wird. Vom Lamm zum Kind in der Krippe und wieder zum Lamm (Joh 1,29) 
lässt sich viel zeigen, was – ganz anders als nach den Gesetzen der Welt – die Weisheit und 
das Wirken Gottes ausmacht. 

(2) Unsere Weihnachtslieder: Sie besingen den Anfang der Neuschöpfung Gottes in Christus 
und ahnen die Vollendung in der endzeitlichen Heilung der Welt. Wenn das Lamm auf dem 
Richterthron sitzt, wird sein Richten weit mehr Aufrichten und Heilen als Verurteilen sein. 

(3) Unsere Gottesdienste: Die Verheißung für unsere Gottesdienste ist, dass unsere Kirchen-
himmel offen und wir schon jetzt in unserem Hören, Singen und Beten dabei sind im ewigen 
himmlischen Gottesdienst. Die barocken Kirchendecken sind als offene Himmel gemalt, um 
eben dies zu zeigen: dass wir, wenn wir beten, hören, Eucharistie feiern, schon zu denen 
gehören, die in Apk 7,9f. zum himmlischen Gottesdienst versammelt sind. Vielleicht mag an 
Heiligabend der eine oder die andere beim vereinten Singen und im Lichterglanz ahnen, 
welche geistliche Tiefendimension der Gottesdienst zu öffnen vermag! Deutlich hier wird, dass 
unser christlicher Gottesdienst wohl Bezüge zum Tagesaktuellen braucht. Ihrem Wesen nach 
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aber will Liturgie in diesen Raum führen, wo der Himmel offen ist und die Menschen aller 
Zeiten sich versammeln und Gemeinschaft erfahren mit den Ewigen. Das Weihnachtslied der 
Engel (Lk 2,14) kommt aus der himmlischen Liturgie; das Preisen und Loben der Hirten  
(Lk 2,20) und die Anbetung des Kindes durch die Magier (Mt 2,11) korrespondieren einerseits 
mit der Anbetung Gottes und des Lammes in Apk 7 und sind andererseits eine Vorlage für 
unseren Gottesdienst auf Erden. 

 

3. Homiletischer Fokus 

Aus der Fülle möglicher Themen rege ich an, in einem ersten Teil den weihnachtlichen Himmel 
leuchten zu lassen: Im Himmel sind Lieder, im Himmel ist Licht. Im Himmel ist schon heil, was 
hier noch heil werden muss. 

Ein zweiter Predigtteil kann die Bezüge zwischen Christus: irdisches Kind in der Krippe, und 
Christus: Himmels-Lamm auf dem Thron, nachzeichnen. Dass Gott als Kind zur Welt kommt, 
ohnmächtig und angewiesen, der Höchste klein und im Werden, menschlich-hungrig und 
verletzlich – diese Botschaft sind wir gewöhnt: „Ach Herr, du Schöpfer aller Ding, wie bist du 
worden so gering, dass du da liegst auf dürrem Gras, davon ein Rind und Esel aß!“ (EG 24,9). 
Das Bild vom Lamm auf dem Thron ist in den Augen der Welt ähnlich absurd. Es zeichnet 
denselben Kontrast noch schärfer: Die Herrscher der Welt wählen sich (staufische) Löwen und 
(Reichs- und Bundes-)Adler als Herrschaftszeichen. Gott aber regiert als junges Lamm: ohne 
Klauen und Zähne. Den Wölfen schutzlos ausgeliefert. Weil es nach dem Willen und Wesen 
Gottes gewaltfrei ist und bleibt, auf Hass nicht mit Hass, auf Gewalt nicht mit Gewalt 
antwortet, wird es zum Zeugen für Gott mit seinem ganzen Leben. Und doch ist gerade seine 
Sanftmut und Friedfertigkeit das, was das Reich Gottes hervor- und voranbringt. Unsere 
Projektionen im Gottesbild werden irritiert: Was ist das für eine Allmacht, wenn Gott nicht wie 
ein blitzender und donnernder Zeus regiert, sondern wie ein Kindlein und wie ein Lämmchen 
seine Wirkkraft entfaltet? Soviel Zartheit! Soviel Sanftmut! Soviel – Liebe? 

 

4. Anregungen für die liturgische Gestaltung des Gottesdienstes 

Der zweite Feiertag gibt Raum für die weihnachtliche Singfreude vieler Menschen. Mit Bezug 
auf unseren Text legt sich – im Einzelnen auch über den Kreis der Weihnachtslieder hinaus – 
eine Auswahl von Liedern nahe, die (a) die weihnachtliche Öffnung und neue Verbindung von 
Himmel und Erde benennen, (b) vom Himmel singen und (c) ins weihnachtliche Loben und 
Anbeten führen. Wenn der Psalm im Wechsel nicht dem Mehr an Liedern weichen muss, legt 
sich in Korrespondenz zum Predigttext der Philipperhymnus (EG 746) nahe. 

(a) Lieder, die weihnachtliche Öffnung und Verbindung von Himmel und Erde feiern: 

23: Gelobet seist du, Jesu Christ (Luther) 

24,7–13: Vom Himmel hoch (Luther – 2. Teil) 

27,1–6: Lobt Gott, ihr Christen alle gleich (Nikolaus Herman) 

36,3.4.12: Fröhlich soll mein Herze springen (Strophe 4: … unser Lamm zu werden…) 

38: Wunderbarer Gnadenthron 

41: Jauchzet, ihr Himmel (Tersteegen – mit Melodie 316: Lobe den Herren) 
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W+ 162: In Christus hat sich der Himmel geerdet (Kanon, nicht ganz einfach) 

 

(b) Vom Himmel singen: Im Himmel sind Lieder, im Himmel ist Licht! 

123,1–4: Jesus Christus herrscht als König (Hiller) 

148,5–8: Herzlich tut mich erfreuen – 2. Teil (Melodie 501: Wie lieblich ist der Maien) 

185.5: Sanctus (Kanon) 

Taizé: Sanctus, sanctus, sanctus Dominus (Kanon) 

331: Großer Gott, wir loben dich (mit Melodie 115: Jesus, meine Zuversicht) 

596: Heilig, heilig, heilig, Gott, ewig prächtig (Hymne) 

W+ 188: Heilig, heilig, heilig. Von Herzen sei dir Ehre (Hymne) 

 

(c) Weihnachtliches Loben und Anbeten: 

45,2.3:  Herbei, o ihr Gläub’gen 

47: Freu dich, Erd und Sternenzelt 

165,1.2.4.8: Gott ist gegenwärtig 

610: Lob, Anbetung, Ruhm und Ehre (Gnadenthal – zu Apk 7,12)  

W+ 197: Unser Gott ist heilig (Albert Frey) 

W+ 32: Ein Lied klingt durch die Welt 

 

Für das Gelingen eines weihnachtlichen Singgottesdienstes braucht es eine längerfristige Vor-
planung, damit Chor, Singgruppe oder ein/e gute Vorsänger/in („Kantor/in“) und wenn mög-
lich auch Instrumente zum gemeinsamen und abwechslungsreichen Singen gewonnen werden 
können. In Gemeindebrief und Zeitung kann zum Singgottesdienst eigens eingeladen werden. 
Im Eingangs- und Schlussteil kann jeweils ein Block mit mehreren Liedern stehen. Die Predigt 
kann durch Lieder / Liedstrophen gegliedert werden. Wo es möglich ist, soll auf Abwechslung 
geachtet werden: (strophenweiser) Wechsel zwischen Frauen und Männern, Gemeinde und 
Singgruppe; Wechsel der Singformen: Strophenlied, Kehrverslied und Kanon; ein- und 
mehrstimmiges. Für eine freundliche und klare Singleitung und ggf. kleine Moderationen 
zwischen den Liedern bedarf es eines dafür begabten Liturgen oder einer Kantorin 
(Chorleiterin, erfahrene Sängerin, …). 

 

Pfarrer Frieder Dehlinger, Amt und Hochschule für Kirchenmusik 


